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EIN VERGLEICH ÖSTERREICHISCHER UND UNGARISCHER SALZ­
BÖDEN HINSICHTLICH IHRES CHEMISMUS UND IHRER TEXTUR

Von Georg H u s z
I. E i n l e i t u n g

In Europa finden sich die w estlichsten A usläufer von Steppensalz­
böden in ex trem er Ausbildung im  östlichen Ö sterreich und sind vielfach 
Ziel von Exkursionen in teressierter Fachleute. Anläßlich der dabei s ta tt­
findenden Fachgespräche w ird nicht n u r versucht, dieses Studienobje'kt 
ganz allgem ein innerhalb  der Steppenböden zu ordnen, sondern es w er­
den die Salzböden gerade des Gebietes zwischen dem N eusiedler See 
und der ungarischen Grenze als w estlichste Vorkom m en der russischen 
und ungarischen Salzböden (Szickböden) angesehen. Dabei m ag die Mei­
nung entstehen, daß die österreichischen Salzböden östlich des N eusiedler 
Sees m it den typischen Salzböden der ungarischen Steppe (Puszta) iden­
tisch sind. Dies tr iff t aber in einigen P unkten  nicht zu, w ie die nach­
stehenden U ntersuchungen zeigen sollen.

Es ist nicht möglich, in  dieser A rbeit auf die Ursachen dieser U nter­
schiede, die in erster Linie in der Genese der Böden zu suchen sind, ein­
zugehen. Es können lediglich auf G rund einiger A nalysendaten und 
Feldbefunde charakteristische U nterscheidungsm erkm ale aufgezeigt w er­
den.
II. P r o f i l b e s c h r e i b u n g e n  u n d  A n a l y s e n e r g e b n i s s e

Zur C harakterisierung und U ntersuchung der Böden w urden  folgende 
K ennzahlen erm ittelt:

pH in W asser und in ln  KCl
W asserlösliche G esam tsalzm enge in  mg/100 Feinboden (=  mg°/o) 
K alkgehalt in %
H um usgehalt in  °/o
Ionengarnitur am  Sorptionskom plex in M illiaequivalenten/100 g 

Boden (=  m val Vo)
A nteil des N atrium s an der Ionengarn itur in %  (=  N a+ %  v.S.) 
T ex tu r
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Z ur E rm ittlung  dieser W erte w urden  folgende M ethoden angew andt-
pH -W ert: In einem  Reagenzglas w urden  frischer Boden und abgekochtes 

destilliertes W asser bzw. 1 norm ale K alium chloridlösung im 
V erhältnis 1 : 2,5 gut geschüttelt, verschlossen und am nächsten 
Tag elektrom etrisch gemessen.

W asserlösliche Gesam tsalzm enge: Sie w urde aus der L eitfähigkeit des 
Bodenwassers erm ittelt, das aus dem gesättig ten  Boden ex­
trah ie rt w urde.

K alkgehalt: Nach Scheibler 
Hum usgehalt: Nach W alkey & A rm strong
Ionengarn itur am Sorptionskom plex: 20 g Boden w urden  m it 100 ml ei­

ner 1-n A m m onazetatlösung 2 Stunden in einer rotierenden 
Schüttelm aschine geschüttelt und dann filtriert. Im F iltra t w u r­
den flam m photom etrisch (Spektralphotom eter PMQ II der Fa. K 
Zeiss m it Flam m photom eterzusatz) Ca, Mg, K und Na bestim m t. 
D am it w aren  die austauschbaren +  wasserlöslichen K ationen 
erfaßt. Aus den W asserextrakten  der gesättig ten  Böden, aus 
denen auch m it Hilfe der L eitfähigkeit die Gesamtsalzmenge 
bestim m t w orden war, w urden  ebenfalls m it dem  Flam m photo­
m eterzusatz zum Spektralphotom eter PMQ II Ca, Mg, K und 
Na erm ittelt. Diese W erte w urden  von den im  A m m onazetat- 
ex trak t e rm itte lten  abgezogen. Die D ifferenzen w urden  als die 
austauschbaren K ationen angesehen.

A nm erkung: Bei dieser M ethode w urde darauf geachtet, daß störende 
Ionen, w ie etw a der Phosphatgehalt bei der Ca-Bestimmung, 
durch E rstellung geeigneter Standardlösungen, die ebenfalls die 
Störionen enthielten, auf ein M inim um  herabgedrückt wurden. 
Die Ü berprüfung der G enauigkeit der M ethode erfolgte m it 
Hilfe der kom plexom etrischen Parallel-B estim m ung von Ca und 
Mg nach Beseitigung der störenden Eisen-. A lum inium - und 
Phosphationen.

N a-A nteil von der Ionengarnitur: Rechnerisch.
a) S a l z b ö d e n  v o n  Ö s t e r r e i c h :

In jüngster Zeit w urde eine Reihe von Salzbodenprofilen des See­
w inkelgebietes beschrieben und auch chemisch definiert (H. FRANZ u.
G. HUSZ 1961 und G. HUSZ 1965). Dabei w urde gezeigt, daß es alle 
Ü bergänge von leicht salzbeeinflußten Böden bis zum extrem en Solon- 
tschak und Solonetz im  Seew inkel gibt.

Es kann daher auf diese A rbeiten verw iesen w erden, ohne an dieser 
S telle eine ganze Reihe von Salzböden des Seew inkels anzuführen. Da­
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fü r sei ein Boden beschrieben und chemisch charakterisiert, der als ex­
trem er Salzboden sehr charakteristisch und repräsen tativ  gerade in H in­
blick auf seine chemischen Eigenschaften ist.

P r o f i l  1.
Lage: G em eindegebiet Illm itz, etw a 1 bis 2 km  nordw estlich von 

der O rtschaft en tfe rn t am Rande der flachen W anne des Illm itzer Zick­
sees, aber auf einer topographischen Höhe, auf der in u n m itte lbarer 
Nachbarschaft bereits W einreben gut gedeihen.

Profilbeschreibung:
(I) Ai 0— 10 cm A nlehm iger, hum oser Grobsand, m äßig durch w u r­

zelt, blanke Q uarzkörner enthaltend, an der O ber­
kante  A ndeutung einer schwächst krüm eligen S tru k ­
tur, sonst vollkom m en strukturlos.

(II) Bh 10— 27 cm hum oser bis stark  hum oser schluffig toniger Sand,
großprism atische S truk tur, in die Schw undrisse hel­
ler Grobsand von Ai eingewaschen.
An den Aggregatoberflächen deutlicher Humuslack, 
sehr dicht, P rism en grob polyedrisch brechend, all­
m ählicher Ü bergang zu 

BhC 27— 40 cm typischer Ü bergangshorizont, allm ählicher Ü bergang
durch leichtbewegliche H um ussubstanzen (Na-Hu- 
mat).

C 40— 100 cm und tiefer, gelber, leicht schluffiger Sand, helle
Flecken (Ca-Anreicherungen), reichlich w urzelporig, 
Poren CaC03 ausgekleidet. Nach unten  ganz allm äh­
lich sandiger w erdend. Bei 145 cm schon fast reiner, 
rostfleckiger, b rauner Sand.

A nalysenw erte:

Tiefe pH pH Ge7amt?alzr m val «/» austauschbares Nao/0
(cm) (H2O) (KCl) mg % Ca Mg K Na v - s

2—  10 8,00 7,20 100 18,65 2,26 0,44 0,43 2,0
10— 25 9,60 8,61 350 13,10 3,92 0,23 5,30 23,6
27—  40 10,10 8,95 480 9,60 2,77 0,20 6,05 32,2
58— 70 10,10 9,20 420 12,60 2,32 0,05 2,99 16,6
80— 100 10,10 8,90 380 11,85 2,44 0,04 3,17 20,0

100— 120 9,95 8,70 300 12,60 1,06 0,04 2,17 9,6
120— 160 9,95 8,50 300 12,60 1,58 0,07 1,52 9,2
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Tiefe(cm) Humus%> CaCOs°/o
Korngrößenverteilung in %vom Feinboden

< 0 ,002 0,002-0,020 0,020-0,050 0,050-0,100 0,100-0,200 0,200-2,000
2— 10 2,00 5,10 18,20 13,65 19,25 9,50 15,00 24,40

10— 25 3,45 10,20 31,25 14,45 12,60 8,50 13,20 20,00
27— 40 1,45 18,50 25,00 12,95 17,45 9,50 14,10 21,00
58— 70 0,05 22,30 22,00 11,75 15,75 10,30 16,20 24,00
80— 100 ? 25,43 15,40 10,80 16,60 12,10 17,10 28,00

100— 120 > 28,00 13,12 10,85 15,13 12,40 18,00 30,50
120— 160 > 15,12 12,85 9,05 16,90 12,30 18,50 30,40

Der A nionen-A nteil in der Bodenlösung besteh t in e rster Linie aus 
HCOs- , etw as SÜ4—  und kleinen M engen von Cl~ und CO3 .

b) S a l z b ö d e n  v o n  U n g a r n
Das H auptverbreitungsgebiet der ungarischen Salzböden findet sich 

im ungarischen Tiefland (Alföld =  Große Ungarische Tiefebene). A n­
läßlich einer S tudienreise1 des V erfassers w urden  eine Reihe von P ro ­
filen studiert, die von andeutungsw eise salzbeeinflußten Böden bis zu 
extrem en Salzböden führten.

P r o f i l  2
Fülopszäläs, V ersuchsstation der DMKI (Delalfoldi Mezögazdasägi 

K utatö Intezet), ca. 25 km östlich der Donau. In  einem  R andgebiet von 
Salzböden; das G ebiet liegt sehr nahe am G rundw asserspiegel (70 cm), 
was den Böden einen anm oorigen C harakter verleiht.

Die Gegend w urde durch R egulierungsarbeiten an der Donau und 
den anschließenden A uen m elioriert, d. h. vor periodischen Überschwem ­
m ungen bew ahrt. —  Es handelt sich um ein tiefschw arzes AC-Profil, v er­
gleichbar etw a m it den schwarzen Auböden der Leithaau oder manchen 
Böden im  Seewinkel, die zwischen die Tschernoseme und die Anmoore 
des A nlandungsgebietes des Hansagmoores zu stellen  w ären  („Sm onitza“).

Beschreibung:
Ai 0— 10 cm: M äßig bis gut stru k tu rie rte r, hum oser, lehm iger Sand

bis sandiger Lehm. W enig gekrüm elt, m it starkem  
W urzelfilz. Schneckenreste enthaltend.

1 Den ungarischen Fachkollegen, besonders von Budapest, Szeged und Debrezen, 
sei nochmals auch an dieser Stelle herzlich für die ausgezeichnete Führung und 
Beratung gedankt.
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A2 10— 30 cm: Humoser bis sta rk  hum oser toniger Schluff, m it m äßi­
gem G ehalt an feinem  Sand. Deutlich stä rk er humos 
als Ai. Feinblockig, nicht oder kaum  gekrüm elt. W ur­
zeln noch vorhanden, ebenso W urzelporen. A ndeutung 
von biologischer Durchmischung.

AC 30— 60 cm: Allm ählicher Ü bergang zu C, sehr kalkreicher schluffi-
ger, etw as humusfleckiger Lehm, ziemlich dicht la ­
gernd.

C 60— 70 cm: Schluffiger Lehm, hellgrau, kalkreich, m äßig dicht,
im m er noch durchw urzelt, unverm itte lt übergehend 
in D.

D 70 cm: und tiefer; Feiner, lockerer Sand, wie Schwemmsand
der Donau, grundw asserführend. G rundw asserstand 
bei Profilbeschreibung 95 cm.

Dieser in U ngarn als „W iesenboden“ bezeichnete Boden w eist 
Schw ierigkeiten auf, die sich gegen eine Ackernutzung stellen. Obwohl 
der Boden nach einer entsprechenden D üngung nährstoffreich und nach 
einer entsprechenden B earbeitung eine ausreichende S tru k tu r aufweist, 
sind die E rträge  nicht befriedigend. Vom V erfasser w ird  verm utet, daß 
die Ursache dieser Erscheinung in  der noch nicht abgeschlossenen Um­
stellung vor allem  der biologischen und biochemischen Gleichgewichte 
des Bodens zu suchen sind: Durch die Trockenlegung ist ein sta rk e r A b­
bau und Um bau von organischen Massen im Gange, in deren  V erlaufe 
hochwirksam e organische Substanzen von H em m stoffcharakter gebildet 
werden. Auch dürften  durch den einm al in Gang gebrachten teilw eisen 
A bbau der u n te r sauerstoffärm eren  Bedingungen entstandenen organi­
schen Substanzen ein sta rk e r Sauerstoffverbrauch und ein Ü berangebot 
an CO2 in  den B odenhohlräum en vorhanden sein. Eine vorübergehende 
H em m stoffbildung zusam m en m it einem  ungünstigen R edoxpotential 
kann die Ursache fü r die ertragshem m ende W irkung in diesen Böden 
sein. Diese Überlegungen erfah ren  eine Bestätigung darin, daß nach 
überdim ensionierter B ew ässerung (Auswaschung der wasserlöslichen 
Hemmstoffe) und anschließender tiefgehender Bodenlockerung (Sauer­
stoffzufuhr) die E rträge bedeutend gesteigert w erden konnten. Wie die 
U ntersuchung der Ionenkom bination am Sorptionskom plex zeigt, ist auch 
das K ationenangebot nicht harm onisch, sondern zugunsten des Mg stark  
verschoben. D er Boden erreicht bis zu einer Tiefe von 70 cm einen 
durchschnittlichen P rozentanteil von der austauschbaren K ationensum m e 
von m ehr als 50'%. Der Boden kann daher als M agnesiumsolonetz an­
gesprochen w erden (DUCHAUFOUR, 1960 und G. HUSZ, 1965, b).
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Diese Tatsache zusam m en m it dem hohen G ehalt an gesam torgani­
scher Substanz ( + 10% ) im  Vergleich zum  G ehalt an H um insäuren und 
H um insäurevorstufen  (3,5 °/o) im  Oberboden, dem  nahen G rundw asser­
stand und den in sta rk e r W andlung begriffenen biochemischen Gleich­
gewichten dürften  die E rtragsdepression ausmachen.

A nalysenw erte:

Tiefe pH W a sse r lö s lic h e  mvai o/0 austauschbaresf-1"1- fipsamtsalze Nä°/o Mg°/o
(cm) (HaO) (KCl) m g  % Ca Mg K Na v. S v. S.

0— 10 7,25 7,60 60 12,22 9,17 0,67 0,35 1,65 49,8
15— 35 7,05 7,80 65 9,45 9,90 0,51 0,61 2,98 48,6
50— 70 8,74 8,62 70 6,52 10,90 0,20 0,22 1,23 61,1
75— 85 8,45 8,80 40 5,85 2,06 0,05 0,09 1,12 25,6

Tiefe(cm) HumusVo CaCOs%>
Korngrößenverteilung in °/o vom Feinboden

< 0 ,002 0,002- 0,020- 0,050- 0,020 0,050 0,100 0,100-0,200 0,200-2,000
0— 10 3,50 9,94 32,10 29,15 15,25 7,00 10,00 6,50

15— 35 4,79 5,39 36,00 35,00 8,30 6,50 9,50 4,70
50— 70 > 19,86 25,60 17,80 9,60 15,00 25,00 7,00
75— 85 > 30,25 3,20 4,50 5,80 20,00 46,50 20,00

P r o f i l  3.
50 km  südlich von Budapest, etw a 10 km östlich der Donau, w urde 

auf dem  Gebiet der V ersuchsstation DMKI (Szünyogpuszta) ein Profil 
eröffnet, das schon auf G rund der Vegetationsdecke als Salzboden e r­
kennbar w ar: Die Pflanzengem einschaft bestand aus einem  hohen A nteil 
von A ster pann., Puccinellia distans v. limosa, A rtem isia sp., Lepidium  
cartillagineum , S tatice gmelini.

Profilbeschreibung:
Ai 0— 12 cm: S trukturloser, schluffiger Ton m it etwas Feinsand,

schwächst humos, hellgrau, etw as staubend und sehr 
trocken. W urzelfilz n u r 2 cm tiefreichend, W urzeln 
gehen aber vereinzelt tiefer. Ehem als b e a rb e ite t(1953), 
Schw undrißspuren bis an die O berkante, verm ut­
lich A uslaugungsprozeß vorhanden durch periodi­
sche Ü berstauung m it Donauwasser.

166

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



A2 12(15— 60(65) cm: Schwach hum oser, grauer, stark  schluffiger fein­
sandiger Ton, sehr feucht (eine Woche nach 120 mm 
Regen), stark  verdichtet. Feinpolyedrisch brechend, 
W urzeln noch bis 30 cm, vereinzelt bis 50 cm ein­
dringend. K eine biologische Durchmischung. A ggre­
gate zeigen Hum uslacküberzüge.

C 60(65)— 70 cm: H um usfreier, schluffiger Sand, leicht durch Lim onit
b raun  verfärbt.

Di 70— 75 cm: Feines Schotterband in Sandbackung, K orngröße
m axim al haselnußgroß.

D 75 und tiefer: Limonitisch verfä rb ter Donausand m it einzelnen
Gleyflecken. In  100 cm G rundw asser.

A nalysenw erte:

Tiefe
(cm)

pH
(H2O)

pH
(KCl)

W a sse r lö s lic h e  mval 
C tesam tsa lze

mg % Ca
°/o

Mg
austauschbares

K Na
Na°/o 
v. S

0—  12 8,10 8,16 185 7,40 2,40 0,15 5,00 33,44
20—  35 9,38 9,35 295 6,78 2,12 0,20 5,86 39,17
45—  60 8,85 8,80 510 6,90 2,55 0,13 4,79 31,16
80— 100 8,80 9,15 55 5,45 1,67 0,00 0,44 5,82

Tiefe(cm) Humus°/o CaCOs°/o
Korngrößenverteilung in °/o vom Feinboden

< 0 ,002 0,002-0,020 0,020-0,050 0,050-0,100 0,100-0,200 0,200-2,000
0— 12 0,55 22,45 23,40 23,05 17,05 15,00 18,00 3,50

20— 35 0,85 22,88 24,30 16,30 12,90 13,00 18,00 15,50
45— 60 0,50 25,90 27,60 16,80 9,10 13,00 19,00 14,50
80— 100 > 15,97 7,45 3,80 4,75 6,00 35,00 43,00

Dieser Boden m uß nach der osteuropäischen System atik  als W iesen­
solonetz, der allerdings auch deutliche Solontschakm erkm ale aufw eist 
(295 mg '°/o wasserlösliche Salze), bezeichnet werden. Nach der jüngst 
von G. HUSZ (1964, b) vorgeschlagenen Salzboden-System atik fü r 
Österreich ist der Boden als „E xtrem er Solonetz“ zu bezeichnen, der 
ebenfalls schon sehr knapp an der G renze des „Solontschak-Solonetz“ 
(G renzw ert 300 mg %  wasserlösliche Salze) liegt. Diese chemischen und 
kolloidchemischen V erhältnisse finden ih ren  Niederschlag auch in der Ve­
getation, die sowohl typische Solonetz- als auch typische Solontschak- 
pflanzen aufweist:
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Zwischen Hodm ezöväsärhely und Czerebökeny nördlich der S traße 
w urde ein seichtgründiges Profil untersucht. Dieses w urde von den un­
garischen Fachleuten als Solod bezeichnet. Nach M einung des V erfas­
sers handelt es sich aber um  ein Stockwerkprofil.

Der Ai Horizont (oder Ae) besteh t verm utlich aus einem  jüngeren, 
sandigen, fast tonfreien  Sedim ent, das auf einen älteren, schwarzen, 
kolloidreichen Boden aufgelagert wurde. Auf G rund des G eländebefun­
des und der vorliegenden A nalysen allein lassen sich aber diese V er­
hältnisse nicht klären. Das M ikrorelief ist so beschaffen, daß der obere 
sandige Ai H orizont durch V ieh tritt oder bei schwacher örtlicher Nei­
gung einer s ta rken  A btragung unterw orfen  und bei starkem  Regen an 
solchen S tellen abgeschwem m t w ird. In diesen Fällen  steh t der schwarze 
A 2 (oder Bh) H orizont an und bildet die ex trem eren  S tandorte  fü r die 
Vegetation.

Profilbeschreibung:
(I) Ai 0—15 cm: Schwach hum oser hellg rauer feinstsandiger

Schluff. In  den obersten cm W urzelfilz, fast s tru k ­
turlos, locker, steinfrei. Biologisch kaum  durch­
mischt.

(II) A2 15—30(40) cm: Tiefschwarzer hum oser Lehm. Sehr dicht lagernd,
polyedrisch scharfkantig brechend, sehr hart, 
Prism en als Folge von Ai eingewaschen. A llm äh­
licher Ü bergang zu C. Hum us beweglich.

P r o f i l  4.

Analysenw erte:

Tiefe pH pH W a sse r lö s lic h e  mval °/o :austauschbares Na°/o
(cm) (HsO) (KCl) mg % Ca Mg K Na v. S

0— 15 6,50 5,40 45 7,12 2,55 0,13 1,61 14,11
15— 30 3,35 > 42,45 25,50 24,25 5,00 1,80 1,00

Tiefe(cm) Humus% CaCOs°/o
Korngrößenverteilung in °/o vom Feinboden

< 0 ,002 0,002-0,020 0,020-0,050 0,050-0,100 0,100-0,200 0,200-2,000
0— 15 1,50 > 13,45 29,45 35,60 14,20 4,00 3,00

15— 30 2,35 > 42,45 25,25 24,25 5,00 1,80 1,00

Auffällig ist das Fehlen  von Freiem  K alk und die verhältnism äßig 
niedrige pH-Zahl.
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P r o f i l  5.
Im G ebiet von Czerebökeny, nördlich von Szentes, Versuchsfeld 

DMKI, auf einer großen Hutweide, 50 m östlich vom E ntw ässerungs­
hauptkanal.

Profilbeschreibung:
Ai 0— 12(20) cm: Hum oser bis schwach hum oser schluffiger, ton­

arm er Sand, E luvialhorizont eines solonetzähnli­
chen Bodens, zum Z eitpunkt der Profilaufnahm e 
sehr trocken, kaum  struk tu rie rt, schwach durch­
w urzelt (dürftige Vegetation). Farbe grau.

A2 12(20)— 50(60) cm: Humoser, schluffig sandiger Ton, dicht, feinblok-
kige, feinpolyedrische Aggregate bildend, keine 
K olum nen oder Prism en (!), feine W urzeln vor­
handen.

C 50(60)— 130(140) cm: Schluffiger Feinsand, stark  durchm ischt von gro­
ßen Bodentieren, viele Krotovinen, besonders 
reichlich in ca. 100 cm. D urchm esser der K roto­
vinen etw a 7 cm. Kein deutlich abgegrenzter Ca- 
Horizont, jedoch viele helle CaC03-Nester in dem 
gelben M aterial. Durch die biologische Durch­
mischung uneinheitlich. Rostflecken, z. T. große 
braune bis hellbraune, weiche, kugelige (Fe-) 
Konkretionen. Bis 10 m m  Durchmesser, auch k u ­
gelige CaCÜ3 K onkretionen vorhanden.
In  140 cm allm ählich sandiger w erdend, Rostflek- 
ken, kein Grundw asser, aber bereits feucht. Be­
m erkensw ert ist das V orhandensein reichlicher, 
deutlicher W urzelporen.

A nm erkung: Die allgem eine Anschauung geht auf G rund der Land­
schaftsm orphologie und der aller jüngsten  historischen Entw icklung der 
großräum igen W asserverhältnisse dahin, daß dieser Boden aus einem  
sem iterrestrischen, w enn nicht gar aus einem aquatischen Boden durch 
Trockenlegungsarbeiten entstanden ist. Das V orhandensein der K roto­
vinen zeigt aber, daß der Boden einm al ein te rrestrischer Boden vom 
Tschernosem typ gewesen sein muß. Die K rotovinen können nicht jü n ­
ger sein als die Trockenlegung, da die W urzelporigkeit auch das M aterial 
der K rotovinen erfaßt. Die intensive D urchw urzelung m uß also gleich alt 
oder jünger als die K rotovinenbildung sein. Sie kann aber nicht aus der 
jüngsten  Zeit nach der Trockenlegung stam m en, da seither keine en t­
sprechende V egetation vorhanden war, die bis in diese Tiefe die vor-
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handene intensive W urzelporigkeit bew irken h ä tte  können. Die K roto- 
vinen aber können n u r im Trockenboden entstanden sein. D er Boden ist 
nur teilw eise bewachsen und zwar vorwiegend m it Polygonum  sp.

A nalysenw erte:
Tiefe pH pH W a sse r lö s lic h e  m y a l  0Jq . Gesamtsalze austauschbares Na°/o
(cm) (HsO) (KCl) mg % Ca Mg K Na v. S

0— 5 6,55 5,61 50 4,17 4,87 0,48 3,04 24,20
10— 20 9,15 7,60 420 4,33 6,83 0,72 5,79 32,71
80— 95 8,60 8,14 200 8,92 6,62 0,43 10,98 40,74

120— 135 8,70 8,50 185 8,17 7,13 0,41 11,22 41,66
140— 160 8,60 8,50 150 7,69 9,45 0,31 6,91 28,36

Tiefe(cm) Humus'% CaCOs°/o
Korngrößenverteilung in o/o vom Feinboden

< 0 ,002 0,002-0,020 0,020-0,050 0,050-0,100 0,100-0,200 0,200-2,000
0— 5 1,62 > 24,15 29,30 35,05 9,00 1,50 1,00

10— 20 2,35 > 37,25 25,10 26,45 6,50 1,70 3,00
80— 95 0,52 11,65 37,25 33,00 22,85 5,00 1,20 0,70

120— 135 > 13,74 39,10 35,50 17,40 5,00 1,00 2,00
140— 160 > 13,75 13,10 55,45 25,45 4,00 1,00 1,00

Es handelt sich bei diesem Boden um  einen Salzboden, der sowohl 
die E igenschaften eines Solontschak (420 m g %  wasserlösliche Salze) als 
auch die eines Solonetz auf w eist (32,7 °/o Na von der Kationensum m e). 
Auffällig ist w ieder das Fehlen von K alk im  Oberboden.

P r o f i l  6.
Das Profil w urde aufgenom m en links von der S traße von Füzesabony 

nach D ebrecen etw a auf der Höhe des K ilom etersteines 52. D er Boden 
p räsen tiert sich schon auf G rund seiner typischen V egetation als Solo­
netz: A rtem isia salina, Festuca pseudovina, A ster pannonicus; N utzung 
als Hutweide.

Profilbeschreibung:
(I) Ai 0— 12 cm: H ellbrauner, schluffiger Sand bis sandiger Schluff.

Schwächst humos, in den obersten C entim etern 
W urzelfilz. S trukturlos.

(II) A2 12—40 cm: H um oser schluff iger Lehm, tief schwarz, an der
O berkante des Horizontes, der ohne Ü bergang von 
Ai ganz scharf ge trenn t ist, A ndeutungen von groß­
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prism atischen Kolumnen, an den ehem aligen 
Schwundrissen Einwaschung des feinen hellen  M a­
teriales von Ai. D urchw urzelung ist dürftig, deu t­
liche N a-H um atw anderung (Hum uslacküberzüge an 
den Aggregaten). K olum nen brechen in  feinpoly- 
edrische Aggregate. In  trockenem  Zustand steinhart.

A3 40— 60 cm: H um oser schluffiger Lehm, sehr dicht lagernd, in 
trockenem  Zustand sehr hart, reichlich Pseudom yzel, 
größere A ggregate brechen feinpolyedrisch und 
scharfkantig. H um us fleckig verteilt. N a-H um at- 
W anderung deutlich beobachtbar.

Analysenw erte.
Tiefe pH pH Wasserlösliche myal 0/q Gesamtsalze austauschbares Na°/o
(cm) (H2O) (KCl) mg % Ca Mg K Na v. S

0—  10 6,45 6,23 35 5,02 2,31 0,24 0,87 10,30
12—  30 8,55 7,80 275 8,27 2,14 0,39 21,15 66,18
30—  60 9,20 8,21 250 8,45 4,53 0,41 23,45 63,45

Tiefe(cm) Humusu/o CaCOs°/o
Korngrößenverteilung in % vom Feinboden

< 0 ,00 2 0,002-0,020 0,020-0,050 0,050-0,100 0,100-0,200 0,200-
2,000

0—  10 0,40 J 7,80 32,05 38,95 8,50 9,00 3,70
12—  30 3,31 > 46,05 37,05 9,90 4,00 2,00 1,00
30—  60 2,97 J 47,05 24,55 24,90 1,50 1,50 0,50

Dieses Profil ist als „W iesensolonetz“ zu bezeichnen, w enn m an die 
in U ngarn übliche System atik  benützt. Der H orizont Ai w urde in obiger 
Profilbeschreibung auch noch m it (I) und A2 m it (II) bezeichnet, weil es 
sich nach Ansicht des V erfassers wahrscheinlich um ein Stockwerkprofil 
handelt. (I) und (II) sollen 2 verschiedene Sedim ente sym bolisieren, die 
allerdings heute eine gem einsam e D ynam ik angenom m en haben. Nach 
dem  jüngsten  Vorschlag des V erfassers (G. HUSZ 1965 b) könnte dieses 
Profil in  die G ruppe der „Pseudo-Typen“ innerhalb  dieses System atik­
vorschlages gestellt w erden („E xtrem er Pseudo-Solonetz“).

P r o f i l  7.
Dieses Profil scheint im  Gegensatz zu Profil Nr. 6 kein Stockw erk­

profil zu sein. Es w urde rechts von der S traße von Hortobagy nach De­
brecen aufgegraben. Die V egetation läß t einen extrem en Salzboden er­
w arten.
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Ai 0— 10(12) cm: Schluffiger feinster Sand, schwach humos, kalkfrei,
struk turlos. W urzelfilz der Solonetzvegetation, hell­
grau, allm ählicher Ü bergang in 

A 2 10(12)—45 cm: hum oser, schluffiger Lehm, in Prism en aufbrechend,
sehr dicht, Hum uslochüberzüge auf den Aggregaten, 
D urchw urzelung schwach und nach unten  rasch a b ­
nehm end.

A2/C 45— 60 cm Ü bergangshorizont feinstsandiger Schluff, Humus
in Wolken, A ggregate feinpolyedrisch aufbrechend, 
dicht lagernd.

C 60 cm und tiefer: Gelber, feinsandiger Schluff, in 90 cm Humusflek- 
ken von ehem aligen K rotovinen (?). Bis 100 cm kein 
Wasser.

Profilbeschreibung:

A nalysenw erte:
Tiefe pH pH W a sse r lö s lic h e  mvai o/0 austauschbares

r,p sam tsa l7 .p Na°/o Mg°/o
(cm) (H2O) (KCl) m g  % Ca Mg K Na v. S v. S.

0—  10 6,30 5,80 50 4,65 2,47 0,25 1,61 17,92 27,50
20—  40 8,06 7,90 460 9,82 9,95 0,72 14,33 41,15 28,57
45—  60 8,15 8,30 800 9,75 8,39 0,41 8,00 30,13 31,60
80—  90 8,85 8,41 450 8,29 6,55 0,25 6,09 28,75 30,92

Korngrößenverteilung in °/o vom FeinbodenTiefe(cm) Humus'%) CaCOs°/o < 0 ,002 0,002-0,020 0,020-0,050 0,050-0,100
0,100-0,200 0,200-2,000

0— 10 1,00 > 19,45 41,85 28,20 5,50 2,00 3,00
20— 40 1,40 2,1 32,70 33,50 19,80 13,40 0,40 0,20
45— 60 24,4 30,85 34,40 19,95 13,00 0,80 1,00
80— 90 > 19,3 16,65 7,90 59,25 13,70 1,00 1,50

Der Oberboden bis etw a 20 cm läß t einen „Solodierungsprozeß“ er­
kennen. Auch dieses Profil w ird in U ngarn allgem ein als W iesensolonetz 
bezeichnet. Doch h a tte  zum  Z eitpunkt der Probeentnahm e neben seinem 
hohen A nteil an Na am Sorptionskom plex auch m ehr als 300 mg °/o 
wasserlösliche Salze. D er Boden ist also als „Solontschaksolonetz“ zu 
bezeichnen (Vergl. G. HUSZ, 1965 b). Bis 40 cm ist der Boden fast kalk­
frei, w ährend er d aru n te r sehr kalkreich ist. Daß die pH -Zahl tro tz der 
extrem en N a-W erte nicht höher liegt, hängt wohl m it dem A nionen­
anteil zusammen, der in erster Linie aus SO4 besteht. Die freien  Salze
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sind daher vorwiegend NaaSO* und MoSCk. Der CO3—  und HC03- Ge­
halt fä llt erst ab 40 cm ins Gewicht.
III. D i s k u s s i o n

Die B eurteilung der Böden des Seewinkels in Österreich sowie der 
Salzböden U ngarns kann auf G rund der G eländebefunde und Laborana­
lysen folgenderm aßen zusam m engefaßt w erden: Die österreichischen 
Salzböden des Seewinkels sind in ihrem  Chemismus den Salzböden des 
Donau-Theiß-Zwischenlandes vergleichbar. Ihre hervorstechendsten ge­
m einsam en Eigenschaften sind der hohe N a-A nteil am Sorptionskom plex 
neben häufig hoher K onzentration von E lektro ly ten  in der Bodenaußen­
lösung. Das ausschlaggebende Salz ist dabei N atrium bicarbonat. Daraus 
resu ltie rt der ebenfalls gem einsam e hohe pH -W ert dieser beiden Salz­
bodengebiete. W eiters ist ihnen  gem einsam  der Reichtum an Freiem  
K alk (CaCOs) und vereinzelt einem  rela tiv  hohen M agnesium gehalt. In 
der K ornfraktion  spielt der Sandanteil eine bedeutende Rolle; dem ­
gegenüber zeigen die Salzböden des Transtheißgebietes (eigentlich Horto- 
bägy) zum indest im O berboden geringeren G ehalt an E lektrolyten; das 
hervorstechendste Salz ist h ier Na2S04 und MgS04 in der B odenaußen­
lösung. F reier Kalk fehlt im Oberboden, der Sandanteil ist sehr gering. 
Die Seewinkelsalzböden Österreichs sind som it vom chemischen S tand­
punkt aus gesehen wohl m it den ungarischen Salzböden des Donau- 
Theiß-Zwischengebietes vergleichbar, nicht aber m it den Salzböden des 
T ranstheißgebietes:

See winkel D onau-Theiß- Trans-Theiß-
Österreich Zwischenland Gebiet

T extur reichlich
Grobsand

reichlich
Feinsand geringer Sandanteil

CaCOs kalkreich kalkreich kalkfrei oder -arm
Salzkonzen­
tra tion hoch hoch niedriger

N a-A nteil der 
K ationensum m e hoch hoch hoch

Chemismus reichlich
NaHCOs

reichlich
NaHCOs

reichlich Na2SOi 
und MgSÜ4

pH hoch hoch rel. n iedrig
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IV. Z u s a m m e n f a s s u n g
Ein vergleichendes S tudium  von repräsen tativen  Salzböden des See­

w inkelgebietes in Österreich und der Großen Ungarischen Tiefebene e r­
gibt sowohl nach dem G elände als auch nach dem  Laborbefund, daß die 
österreichischen Salzböden m it denen des D onau-Theiß-Zwischengebietes, 
nicht aber m it denen des Trans-Theißgebietes vergleichbar sind. Die U n­
terschiede beziehen sich vor allem  auf den CaC03-Gehalt, den Anionen­
anteil der Bodenlösung und dadurch auf den davon auch abhängigen 
pH -W ert. W eiters in der G esam tsalzkonzentration und in der Textur. 
In  einer Tabelle am  Schluß der A rbeit sind diese Ergebnisse übersichtlich 
zusam m engestellt.
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